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Im Niemandsland
zwischen Beruf und Alter

8

Von £va Nydegger

Immer mehr Schweizer
Firmen, die fusionieren oder
umstrukturieren, schicken
ihre Angestellten schon mit
55 oder 60 Jahren in den
vorzeitigen Ruhestand. In
den USA hat sich das Blatt
gewendet: Pensionierte sind
plötzlich wieder gefragt auf
dem Arbeitsmarkt.

Firmenfusionen
wie diejenige von

Ciba und Sandoz zum neuen No-
vartis-Konzern gehen an den Be-

schäftigten nicht spurlos vorbei. In den
letzten drei Jahren wurden bei Novartis
3000 Arbeitsplätze abgebaut, viele älte-
re Angestellte wurden frühpensioniert:
Frauen ab 56, Männer ab 58Jahren. Pro-

sperierende Grossfirmen wie Novartis
können es sich erlauben, die Entlasse-

nen und Frühpensionierten finanziell
nicht im Regen stehen zu lassen. Der
Pharmariese liess sich die Personal-

restrukturierung etwa eine Millarde
Franken kosten.

Auch bei der Fusion von Schweizeri-
schem Bankverein (SBV) und Schwei-
zerischer Bankgesellschaft (UBS) wer-
den die beträchtlichen Kosten, die

Frühpensionierungen zu anständigen
Bedingungen mit sich bringen, nicht
gescheut. Eine vorzeitige Alters-

Pensionierung (die ausschliesslich auf
Veranlassung der Bank erfolgt) kann
laut Pressesprecher Franz Raggenbass
ab dem 55. Alters jähr ausgesprochen
werden. Die Betroffenen beziehen le-

benslang die volle, ihnen sonst erst ab

ordentlicher Pensionierung zustehen-
de Pensionskassenrente. Zusätzlich er-
halten vorzeitig Pensionierte bis zum
Erreichen des gesetzlichen AHV-Alters
die Differenz zu 65 Prozent des zuletzt
bezogenen Bruttogehalts. Wenn bei
früherer lOOprozentiger Anstellung das
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so erzielte Einkommen nicht 54 000
Franken pro Jahr erreicht, wird ein wei-
terer Zuschlag entrichtet.

Da die bezahlte berufliche Tätigkeit
in unserer Gesellschaft nach wie vor als

Lebenserfüllung schlechthin gilt, wird
eine Frühpensionierung, auch wenn
das Finanzielle einigermassen stimmt,
nicht so schnell als Chance gesehen, die

neue Horizonte öffnen könnte. Gerade

loyale Arbeitnehmer reagieren auf die-
se milde Form der Entlassung manch-
mal heftig und fühlen sich um ihren oft
j ahrzehntelangen überdurchschnittli-
chen Einsatz betrogen.

Frühpensioniert
und noch stempeln?
Noch ungleich schwieriger zeigt sich
die Situation bei Angestellten von Fir-

men im Strukturwandel, die sich einen
fairen Sozialplan kaum leisten können.
Die Hallwag AG in Bern hat seit Anfang
Jahr 220 ihrer vorher 500 Mitarbeiten-
den den blauen Brief geschickt, da der
technische Bereich mit der Benteli
Druck AG zusammengelegt wurde. Von
einer Frühpensionierung sind gemäss
PersonalchefHans-Ulrich Landolt 15 An-
gestellte betroffen. Unter Frühpensio-
nierung wird allerdings verstanden,
dass man zuerst während zweier Jahre
Arbeitslosengeld beziehen soll und erst
nachher eine Übergangsrente bis zum
AHV-Alter erhält. Der im Mai vorgeleg-
te Sozialplan wurde von der Belegschaft
nicht angenommen, da er bezüglich der

vorzeitigen Pensionierung und der Ab-
findungssummen für die Entlassenen

zuwenig konkrete Bestimmungen ent-
hielt. Die Hallwag will für Härtefälle
insgesamt nur 300 000 Franken zur Ver-

fügung stellen, da das überhaupt noch
vorhandene Kapital in den Betrieb in-
vestiert werden müsse, ansonsten die-
ser als ganzer gefährdet sei...

Die Jahrgangsguillotine
Bei der Verjüngung des Redakti-
onsteams des «Zürcher Tages-Anzei-
gers» hingegen geht es zwar auch, aber
nicht nur um finanzielle Überlegun-
gen. Mit der Erklärung, dass die Leser-
Schaft einen Namen nicht länger als

zehn Jahre lesen wolle, haben alle Re-

daktorinnen und Redaktoren, die das
58. Altersjahr erreichen, «Anspruch»

auf die frühzeitige Pensionierung. In
der Praxis wird laut Aussagen von Be-

troffenen sanfter bis sehr unsanfter
Druck ausgeübt, damit das grosszügige
Angebot auch wirklich angenommen
werde. Bei Mario Gerteis, der als Kul-
turredaktor für den Bereich der klassi-
sehen Musik zuständig ist und der des-

halb nicht so ganz leicht durch jemand
Jüngeren (und Billigeren) ersetzt wer-
den kann, wurde die Frist bis zum «frei-

willigen» Ausscheiden noch etwas ver-
längert. Dass Kompetenz beim «Tagi»
offenbar nur noch an 101. Stelle ran-
giere und sich alles nur noch ums Jung-
dynamisch-flexibel-Sein drehe, kann er

ebensowenig verstehen wie sein ehe-

maliger Kollege Konrad Lienert, der seit
letztem Jahr die Frührente erhält und
nun noch als freier Journalist weiterar-
beitet. Ihn stört vor allem der blinde
Schematismus, mit der die Massnahme

durchgeführt wird. «Proteste oder soli-
darische Massnahmen gegen dieseJahr-
gangsguillotine gab es aber keine, heu-
te schaut jeder nur für sich», das be-

stätigt auch der Wirtschaftsredaktor AI-
fons Sonderegger. Er ist selber nicht be-

troffen von der Verjüngungskur, gibt
aber zu, dass ihm manchmal Zweifel
kommen ob dem Sinn und Zweck die-
sesJugendlichkeitswahns - um so mehr
als nicht zuletzt im «Tages-Anzeiger»
Berichte publiziert werden über den Ge-

gentrend in den USA, wo man die Qua-
litäten der älteren Arbeitnehmer end-
lieh wieder zu schätzen beginnt.

Freudige Seniorenarbeit

Jahrelang war es für über 50-Jährige in
den USA extrem schwierig gewesen, bei
Arbeitsverlust wieder eine gleichwerti-
ge Stelle zu finden. In allen Wirtschafts-
zweigen waren ältere Menschen immer
die ersten, welche im Zuge von
«Gesundschrumpfungsmassnahmen»
ihre Arbeit verloren. Nach der langen
Phase der Rezession erholt sich die US-

Wirtschaft nun schon während einiger
Jahre, ohne allerdings genügend neue,
gute Arbeitsplätze zu schaffen oder aus-
reichendJugendliche auszubilden.Jetzt
herrscht plötzlich ein akuter Mangel an
qualifizierten Kräften. Daher besinnt
man sich neuerdings auf die vorzeitig
ausrangierten Mitarbeiter. Pensionierte
sind auf dem Arbeitsmarkt auf einmal
wieder sehr begehrt: In den letzten

zweieinhalb Jahren haben über eine
Million amerikanische Pensionierte
eine neue Stelle angenommen. Die An-
Stellungsrate der über 55-Jährigen
wächst doppelt so schnell wie diejeni-
ge der Jüngeren. Die Arbeitslosenrate
der 55- bis 64-Jährigen hat sich ge-
genüber 1991 halbiert und beträgt heu-
te weniger als 3 Prozent. Am häufigsten
werden auf dem Beschäftigungsmarkt
ältere Frauen gesucht, wobei es sich
aber mehrheitlich um einfachere Hilfs-
arbeiten (etwa bei McDonald's) han-
delt. Das Phänomen weitet sich jedoch
auch auf verantwortungsvollere Posten

aus. Im universitären Umfeld sind tem-
poräre Professuren für frühere Dozen-
ten schon länger bekannt, nun sind
Pensionierte auch in anderen an-
spruchsvollen Sektoren gefragt.

Ende des Ruhestandes?

Für ein Land wie die USA, wo der Ju-

gendkult immer in besonders grotesker
Form auftrat, ist dies ein Wandel, der
auch kritische Fragen aufkommen lässt.
So begrüssenswert es im Prinzip ist, dass

die Arbeitskraft und nicht zuletzt auch
die gute Arbeitsmoral älterer Menschen
wieder geschätzt werden, so besteht bei
diesem Phänomen, das in absehbarer
Zeit durchaus auch auf Europa und die
Schweiz übergreifen könnte, doch auch
die Gefahr eines Wertewandels. Bald
einmal könnte es heissen, Pensionierte
können nun ja wieder arbeiten gehen,
existenzsichernde Renten sind gar
nicht nötig. Auch wenn es für einzelne
Rentner und Rentnerinnen sehr erfreu-
lieh sein kann, plötzlich wieder eine ih-
nen zusagende Arbeit oder bezahlte
Aufgabe zu finden, so darf daraus nicht
ein Druck resultieren für jene, die nicht
die Kraft oder die Lust haben, wieder
auf Jobsuche zu gehen. Sonst sind wir
plötzlich wieder soweit wie Anfang des

Jahrhunderts, als lebenslanges Arbeiten
für fast alle der Normalfall war. Grosse

Errungenschaften wie die Ruhestands-
renten dürfen nicht leichtfertig aufs

Spiel gesetzt werden. Wer es will, soll
den Ruhestand einfach nur geniessen
können und seine Zeit den Enkeln,
Freundinnen und Freunden oder wem
oder was auch immer schenken dürfen.
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